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Die Raumflotte von Axarabor -  Band 3

von Wilfried A. Hary

Der Umfang dieses Buchs entspricht 81 Taschenbuchseiten. 

Zehntausend Jahre sind seit den ersten Schritten der Menschheit ins All vergangen. In vielen aufeinanderfolgenden Expansionswellen haben die Menschen den Kosmos besiedelt. Die Erde ist inzwischen nichts weiter als eine Legende. Die neue Hauptwelt der Menschheit ist Axarabor, das Zentrum eines ausgedehnten Sternenreichs und Sitz der Regierung des Gewählten Hochadmirals. Aber von vielen Siedlern und Raumfahrern vergangener Expansionswellen hat man nie wieder etwas gehört. Sie sind in der Unendlichkeit der Raumzeit verschollen. Manche errichteten eigene Zivilisationen, andere gerieten unter die Herrschaft von Aliens oder strandeten im Nichts. Die Raumflotte von Axarabor hat die Aufgabe, diese versprengten Zweige der menschlichen Zivilisation zu finden - und die Menschheit vor den tödlichen Bedrohungen zu schützen, auf die die Verschollenen gestoßen sind.
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Das Sonnensystem mit dem gelben Zwergstern IRIDANO im Zentrum, der so sehr der irdischen Sonne ähnelte, falls man den Überlieferungen glauben konnte, erzeugte unter dem wolkenlosen Himmel eine angenehme Wärme. Obwohl es noch früh am Morgen war.

Kanot Borglin war vor sein Haus getreten und schöpfte tief Atem. 

Es war einfach schön hier, in der gemäßigten Zone. Zwar nicht immer, aber während des Sommers war es wahrscheinlich die Regel. Obwohl er noch nicht so lange hier war, um das wirklich überzeugend beurteilen zu können. 

Aber es gab ja jene Aufzeichnungen. 

Obwohl diese Welt mit Namen HOFFNUNG als zweiter Planet des Sonnensystems als einer der ersten besiedelt worden war vor rund zehntausend Jahren, zumindest von Axarabor ausgehend, nicht von der sagenhaften Erde, waren die Aufzeichnungen darüber eher dürftig zu nennen. Kein Wunder also, dass er zu den sogenannten verlorenen Welten gehörte, die in vielen Fällen auch zu vergessenen Welten geworden waren. 

Zumal die Aufzeichnungen lediglich intern waren, also der hohen Admiralität vorbehalten.

Daraus ging zumindest hervor, dass die Siedler anfangs recht glücklich gewesen waren mit ihrer neuen Heimat. Sie waren hier angelangt, hatten ein wirklich schönes Plätzchen gefunden auf dem Planeten, der nicht überall so schön erschien, hatten hier ihre Siedlung gebaut und sich niedergelassen. 

Eigentlich für die Ewigkeit.

Sie hatten Häuser gebaut aus dem mitgebrachten Grundmaterial, auch Ställe für mitgebrachte Tiere...

Nicht alle Tiere waren zum Schlachten vorgesehen gewesen, denn damals hatte der Trend überwogen, eher Zuchtfleisch aus der Retorte zur Nahrungsgewinnung zu verwenden. Das war wesentlich kostengünstiger, weil effizienter, schmeckte mindestens genauso gut und beunruhigte vor allem keine Tierschützer, was damals anscheinend ganz besonders gezählt hatte.

Deshalb war ja auch die kleine Nahrungsmittelfabrik aufgebaut worden, am Rand der entstandenen Siedlung.

Wenn Kanot Borglin, so wie jetzt, vor seinem Haus stand und nach rechts schaute, konnte er die kleine Fabrik sehen, nur ein gutes Dutzend voll funktionstüchtige, aber dennoch leer stehende Häuser entfernt. 

Diese Nahrungsmittelfabrik hatte derzeit nur Minimalleistung zu bringen, weil es insgesamt auf dem ganzen Planeten eben nur sieben Bewohner gab – sechs außer Kanot Borglin von Axarabor.

Da waren dann auch noch Phillis von den Sternen – falls die wirklich so hieß -, ihrer aller Boss Xirr Prromman, dann der schmächtige, ja, irgendwie zerbrechlich wirkende Solan Pronn, der dürre, wie mumifiziert aussehende Baldyr Sholan, auch noch Forsan Kumir, ein äußerst muskulöser Schönling, der an einen erfolgreichen Heldendarsteller erinnerte, und – der schlimmste Alptraum eigentlich für Kanot Borglin – seine Exfrau Derwinia Tuamor.

Jeglichen Gedanken an sie verbot sich von allein, wie Kanot meinte. Er konzentrierte sich lieber auf die Geschichte der ersten Siedler hier, wie sie überliefert worden war. Ob es sich wirklich so abgespielt hatte, war jedoch nicht verbrieft. Immerhin war es bereits rund zehntausend Jahre her.

Also, die Siedler lebten anscheinend glücklich und zufrieden. Eine Weile zumindest. Bis aus bis heute nicht nachvollziehbaren Gründen Streit entstanden war zwischen ihnen. 

Dieser Streit war mehr und mehr eskaliert und hatte das Leben in dieser kleinen, schmucken Stadt auf einem Planeten, der wenig an natürlichen Feinden bot und gar nichts an intelligentem einheimischem Leben, unerträglich gemacht.

Mit anderen Worten: Die Siedler selbst hatten mehr und mehr durchgedreht und waren sich am Ende gegenseitig an die Gurgel gegangen.

Als sich die Siedler nicht mehr auf Axarabor meldeten, zum Beispiel um in Raten die Kosten für Transport hierher und Material für die Besiedlung und dergleichen mit Zinsen und Zinseszinsen zurückzuzahlen, oder auch um vielleicht Material für ihre Siedlung anzufordern, das sie dann ebenfalls bezahlt hätten unter anderem mit natürlichen Ressourcen des Planeten und landwirtschaftlichen Erzeugnissen, wie es eben so üblich war nach Besiedlungen, wurde ein Explorer ausgesendet, um nach dem Rechten zu sehen.

Mit dem Ergebnis: Es gab keine Lebenden mehr! 

Die vorhandenen Leichen waren probehalber von einheimischem Getier angeknabbert worden, aber ansonsten noch relativ gut erhalten. Anscheinend waren die einheimischen Aasfresser noch nicht genug an die fremde Kost gewöhnt gewesen.

Die Siedlung selbst war weitgehend unbeschädigt geblieben. Es waren bei den entscheidenden Konflikten nur Menschen umgekommen, ohne dass man schwerere Geschütze verwendet hätte.

Natürlich waren auch die Nutztiere in den Ställen inzwischen tot, weil sie niemand mehr versorgt hatte. Viele von ihnen hatten ja an die fremdartige Umwelt gewöhnt werden sollen, um sich hier verbreiten zu können. Das war jedoch bis zu diesem historischen Zeitppunkt noch nicht wirklich in Angriff genommen worden.

Nachdem das Drama bekannt geworden war, hatten sich schreckliche Gerüchte gebildet. Der Mensch neigte schon immer zum Aberglauben, und wenn etwas geschah, was nicht rational überzeugend genug erklärt werden konnte, war man mit mystischen Erklärungen rasch bei der Hand.

So stand es jedenfalls in den ansonsten eher dürftigen Überlieferungen: 

Die Theorie setzte sich durch, dass die unsichtbaren und unbegreiflichen Geister des Planeten absichtlich die Menschen dazu getrieben hatten, sich gegenseitig umzubringen!

Diese Annahme war in den Köpfen der Menschen dermaßen stark verwurzelt gewesen, dass es unmöglich wurde, weitere Siedler für diesen Planeten zu erwärmen. 

Bis das Siedlungsministerium es irgendwann aufgab, dafür zu werben, dass ja sämtliches Equipment schon vor Ort war, der Planet Hoffnung vor wertvollen Ressourcen nur so strotzte und alles von weiteren Siedlern lediglich ohne zusätzliche Kostenübernahme in Besitz genommen zu werden brauchte.

Die Angst eben vor den unsichtbaren und unfassbaren Geistern von Hoffnung hatte allemal überwogen!

Diese Welt war schließlich zur verlorenen Welt und später sogar zur vergessenen Welt erklärt worden.

Ideal für das Team um Kommandant Xirr Prromman, um den Planeten in Besitz zu nehmen und hier eine Art Heimatbastion zu errichten.

Zumal es diesen Planeten offiziell überhaupt nicht mehr gab und sie als Mannschaft ja innerhalb der Raumflotte von Axarabor gar nicht existieren durften!

Ihr Raumschiff stand mitten im Ort, dort, wo man den Marktplatz vorgesehen hatte. Dafür hatte lediglich der Springbrunnen weichen müssen, der sowieso seit zehntausend Jahren kein Wasser mehr führte.

Kanot Borglin beendete seinen allmorgendlichen Rundblick und machte sich auf den Weg zu eben diesem Markplatz. Die verbeulte und irgendwie rostig wirkende Blechdose – obwohl dieses Metall ja eigentlich gar nicht rosten konnte – sah eher aus wie ein verkommenes Industriedenkmal denn wie ein Raumschiff. 

Und das Ding hatte keinen Namen. Bis heute nicht. Das hieß, wahrscheinlich war irgendwann einmal ein Name vorhanden gewesen, doch dieser war total verwittert bis zur vollkommenen Unkenntlichkeit, noch bevor man das Ding auf den Schrott gebracht hatte.

Nun, zumindest hatte die Besatzung ihr Schiff dort günstig erwerben können.

Sein Blick streifte nur kurz das namenlose Schiff, wie sie es auch original nannten, und er steuerte auf das Rathaus am Rande des Marktplatzes zu.

Phillis von den Sternen stand schon davor und winkte ihm aufgeregt zu.

Er runzelte die Stirn. Wieso winkte sie denn, er solle sich beeilen? Er war doch gut in der Zeit, das morgendliche Briefing während des gemeinsamen Frühstücks betreffend. Gab es etwas Neues, von dem er noch nichts wusste?

Sogleich wuchs seine Neugierde, und er beschleunigte seine Schritte.

Ja, Phillis wirkte sogar sehr aufgeregt, als er sie erreichte.

„Rasch, Kanot, die anderen sind schon in der Versammlungshalle.“

„Alle anderen?“, wunderte sich Kanot, weil er doch sonst immer einer der ersten gewesen war.

„Ach, nicht schlimm, dass du diesmal der Letzte bist. Alle waren heute Morgen ein wenig unruhig, weshalb sie früher aufgestanden sind.“

„Ich nicht!“, gab Kanot Borglin zu.

„Vielleicht bist du weniger sensibel als wir, psionisch gesehen?“, vermutete Phillis, ohne es böse zu meinen, aber Kanot nahm es ihr in diesem Moment trotzdem krumm.

Eine steile Falte auf seiner Stirn schloss er sich Phillis an, die voraus eilte.

Sie hatte wahrlich eine aufregende Figur und bewegte sich geschmeidig wie eine Raubkatze. Dabei liebte sie es auch noch, sich aufreizend zu kleiden. Meist in hautenger und viel zu knapper Kunstlederrüstung eine Mischung aus Kampfweib und Erotiktänzerin. 

Wie eine Edelnutte von einer der Randwelten, dachte Kanot Borglin nicht zum ersten Mal ketzerisch und war froh, dass sie das nicht mitbekam, seit er gelernt hatte, seine Gedanken vor den anderen zu verbergen.

Ihn selbst konnte das schon seit hundert Jahren nicht mehr reizen. Seit die Flotte ihn zum Superkrieger gemacht hatte, was mit einschloss, dass er seine Männlichkeit verlor und zum Neutrum geworden war. Immerhin war über fünfzig Prozent seines Körpers seit damals augmentiert. Er war also eigentlich kein Mensch mehr, sondern im Sinne des Wortes ein Cyborg, obwohl man es ihm nicht ansah.

Phillis war nicht nur aufregend schön und erotisch, sie war auch eine wirkliche Kämpferin von überragender Qualität und dabei nur einem außer Kanot Borglin unterlegen, nämlich Forsan Kumir. Dieser hatte zu den Elitesoldaten der Flotte von Axarabor gehört, ganz ohne Augmentierungen wohlgemerkt. Solche Augmentierungen wie bei Kanot Borglin gab es offiziell überhaupt nicht. Dieser hatte einer Einheit angehört, die noch geheimer war als geheim und hatte diese sogar die letzten Jahrzehnte kommandiert.

Bis er hatte fliehen müssen.

Eine Geschichte, die ihn jedes Mal mit Zorn erfüllte, weil er dadurch gegen seinen freien Willen Mitglied geworden war dieser zusammengewürfelten und eigentlich ziemlich illustren Mannschaft hier.

Sie hatten sich sogar schon inmitten der sogenannten Versammlungshalle innerhalb des Rathauses in den Kreis gesetzt und sich gegenseitig die Hände gereicht. Nur zwei Plätze waren noch frei: Der seinige und der von Phillis.

Aha, dachte er zerknirscht, also ist wieder Händchenhalten angesagt.

Es kostete ihn immer noch größte Überwindung, mit den anderen auf diese Weise eine Séance zu bilden. Um nicht zu sagen, er hasste es. Schließlich war er ein Elitekämpfer, wie die Menschheit ihn wahrscheinlich noch nie zuvor erlebt hatte. Ein solcher hielt mit anderen Händchen zum Ringelreihen oder wie?

Zerknirscht ließ er sich auf seinem Platz am Boden nieder, ging in den Schneidersitz und reichte Forsan Kumir zu seiner Linken die Hand.
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